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4 6
des Schmiedeeisens p 1S en, also durch 52 500 , so erhält man den

Querschnitt des Armes in — Centim . ausgedrückt . Für die Diagonal -
stangen und für die Umfangsstangen genügt es , Wwenn man den Durch -
messer der ersteren / und den der letzteren O' 6 von jenem der ra -
dialen Stangen annimmt .

Wenn man bedenkt , dass der Halbniesser des Rades , insbesondere
bei dem rückschlächtigen und oberschlächtigen , dem Geftille , und die Breite
der Wassermenge ungefähr proportional genommen wird , S0 kann man ver -
muthen , dass das Gewicht eines Rades , welches sich vorzugsweise nach
dem Halbmesser und nach der Breite richtet , dem absoluten Eflekte
der Wasserkraft proportional ausfallen muss , Durch zahlreiche Gewichts -
berechnungen von Rädern habe ich diese Vermuthung bestäligt gefun -
den , und durch diese Erfahrung ergeben sich manche sehr einfache
Praktische Regeln .

S0 2. B. habe ich gefunden , dass beim Zellenrade das Gewicht der
äusseren Bestandtheile per Pferdekraft des absoluten Effekts 300 Killg .
beträgt , und daraus folgt nach der oben angegebenen Vorschrift , dass der
Querschnitt eines jeden radialen Armes für jede Pferdekraft der abso -
luten Wasserkraft / Centimet . betragen soll . wenn , wie es ge -
wöhnlich der Fall ist , das Rad mit zwei Armsystemen verschen ist
Hierdurch hat man also eine äusserst einfache Regel
dieser Radarme .

zur Bestimmung

MWellbdumèe flir Raãder mil Sbeifen Armen .

Die Kräfte , welchen ein Wellbaum Widerstand zu leisten hal , rich -
ten sich , wie schon früher Seite ( 188 ) erklärt w urde , nach der Bauart
des Rades . Bei den Rädern mit starren Armen sind die Wellbäume
theils auf Torsion , theils aul respective Festigkeit , bei der verspannten
Rädern dagegen sind sie nur allein auf respective Fesligkeit in An -
spruch genommen .

Nennt man N. den Effekt , welchen bei einem Rade mit steilen
Armen irgend ein zwischen zwei Armsystemen beſindliches Wellen -
stück der ganzen Welle zu übertragen hat , Sso muss dieses Wellenstück ,
Vorausgesetzt dass es cylindrisch und von Eisen ist , einen Durchmesser

VIN
16 — Centimetre

n

erhalten , un der Torsion mit Sicherheit widerstehen Zu können ; und
mit diesem Durchmesser erhält auch die Welle hinreichende Stärke , um
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das Gewicht der Construction zu tragen . Den Werth vonen , d. h. die

Anzahl der Umdrehungen des Rades pr . 1 * findet man durch die Formel 0

V
n = 9548 . 3

R

Wie die Werthe von N. für die einzelnen Wellenstücke zu be -

slimmen sind , ist schon früher bei der Bauart der Räder im Allgemeinen

gesagt worden .

Die Zapflen der Welle müssen nach dem Druck berechnet werden ,

5 welchem sie durch das Gewicht der Construktion ausgesetzt sind .
3 Nennt man bei einem Rade ohne Zahnkranz G das Gewicht des

ganzen Rades sammt Welle , so ist ½ G der Druck , welchen der Zapſen
bei a , Fig . ( 52 ) auszuhalten hat , und zur Bestimmung seines Durch -

messers hat man die Formel :

——

0˙18 —— Centimetres

in welcher der Coefſizient 0·18 nach einer grossen Anzahl von ausge -
führten Rädern bestimmt worden ist .

Bei den Rädern ohne Zahnkranz muss die Welle bei e , Fig . ( 52 )

durch ein Lager unterstützt werden , und der Hals der Welle muss da -

Selbst So slark sein , wie bei einer Transmissionswelle , welche einen Effekt

8 von Na Pferdekraft bei n Umdrehungen p 1ν überträgt ; der Durch -

messer dieser Halses ist daher gleich

3
N.

n * 1
16 — ſCentimetres

n

zu nehmen . Das Wellenstück od , welches einen eben so grossen
Durchmesser erhält , wird am besten bei c an die Wasserradswelle

angekuppelt .
Bei einem Rade mit steifen Armen und mit Zahnkranz , hat der auf

f
der Seile des Zahnkranzes befindliche Zapfen nahe einen Druck ½ G＋

14 und der andere Zapfen hat einen Druck ½ G auszuhalten , wobei G das

Gewicht der Construktion ohne Zahnkranz und Z. das Gewicht dieses 5
letzteren bezeichnet , die Diameter jener Zapfen sind demnach :

0˙18 Æπνε◻＋

838 in Centimeires .

0˙18 ＋ν
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Bei den ausgeführten Rädern sind immer beide Zapfen gleich starlk

gemacht , was die Aufstellung sehr erleichtert ; will man sich an diese*
Praxis halten , so müssen beide Zapfen nach der ersteren von obigen
Formeln bestimmt werden . Bei den auf den grossen Tafeln darge -
stellten Rädern sind aber die Dimensionen aller Theile , und insbeson -
dere auch die Durchmesser der Zapfen genau nach den wirklich wirk -
samen Kräften bestimmt worden .

Die Berechnung der Gewichte G und Z ist mühsam und 2zeitraubend ;
will man dieser Mühe überhoben sein , so kann man den Erfahrungs -
satz benutzen , dass die Räder , sie mögen von Holz oder von Eisen
construirt sein , für jede Pferdekraft des absoluten Effektes der Wasser —
kraft durchschnittlich 600 bis 700 Killg . wiegen , hiernach wird der
Durchmesser eines Zapfens :

ois V ο . iſis o·18N “ 22 N.

Oder :

3 . 1VN , bis 3·4 N Centimetres .

Sicherer ist es aber doch immer , wenn man sich der mühsamen

Gewichtsbestimmung unterzicht .

Die Zapfen sollen jederzeit so nahe als möglich an die Rosetten an -

gebracht werden , damit das Wellenstück von dem Zapfen bis an die

Rosette nicht zu stark ausfällt .

Nennt man 1 die Entfernung des Mittelpunktes des Zapfens von der

Rosette , D den Durchmesser der Welle an der Rosette , d den Durch -

messer und c die Länge des Zapfens , so ist

S

b 24/ο◻Æ =
0

Die hölzernen Wellen müssten hinsichtlich der Festigkeit

Torsion wenigstens zweimal so stark gemacht werden , als die eisernen

gegen

Wellen ; allein nach dieser Regel würden sie zur Befestigung der Zapfen
noch zu schwaah werden .

Die hölzernen Wellen erhalten in jeder Hinsicht eine hinreichende

Stärke , wenn man ihren Durchmesser vier mal so gross nimmt , als

jene des Zapfens .
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